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AmMcher Geil.
Kaiserliche Verordnung vom 28. August 1914

betreffend die Pensionsversicherung von Angestellten.

Auf Gmnd des s 14 des Grundgesetzes über die
Reichsvertretung vom 21. Dezember 1867, R. G. BI .
Nr. 141, finde Ich anzuordnen, wie folgt:

s 1.

Jene Bestimmungen der Kaiserlichen Verordnung
vom 25. Juni 1914, R. G. B l . Nr. 138, betreffend die
Pensionsversicherung von Angestellten, welche die Vor-
aussetzungen und die Höhe der Ansprüche der Versicher-
ten auf Invaliditäts- und Witwenrenten, Erziehungs-
beiträge und einmalige Abfertigung regeln (s§ 5 bis 10,
12 bis 21 und 24, letzter Absatz), finden auch in den
zwischen dem 1. August und dem 1. Oktober 1914 ein-
tretenden Versicherungsfällen Anwendung.

I n allen übrigen Belangen, insbesondere auch hin-
sichtlich der Voraussetzungen und der Höhe der Prämien-
Rückerstattungsansprüche der Versicherten und hinsichtlich
der Berechnung der zu überweisenden Prämienreserven,
bleiben die im Artikel V der Kaiserlichen Verordnung vom
25. Juni 1914, R. G. B l . Nr. 138, über den Beginn der
Wirlsanlleit dieser Verordnung getroffenen Bestimmun-
gen unberührt.

s 2.

Die Allgemeine Pensionsanstalt für Angestellte ist
verpflichtet, über Antrag der Träger von Ersatzversiche-
rungen deren gesamten Bestand an versicherungsftflichti-
gcn Angestellten hinsichtlich der in der Kaiserlichen Ver-

ordnung vom 25. Juni 1914, R. G. V l . Nr. 138, und
in dieser Kaiserlichen Verordnung vorgesehenen Mindest-
leistungen unter folgenden Bedingungen in Rückversiche-
rung zu nehmen:

1. Der Antrag muß längstens bis 15. September
1914 bei der Allgemeinen Pensionsanstalt für Angestellte
oder einer ihrer Landesstellen unter Angabe aller für die
Berechnung der Prämienreserven erforderlichen Daten ge-
stellt und kann später nicht zurückgezogen werden.

2. Die Rückversicherung beginnt mit dem Tage des
Einlangens des Antrages bei der Pensions anstalt oder
einer ihrer Landesstellcn und hat alle vcrsicherungkftflich-
tigen Personen, für welche die Ersatzeinrichtung im obi-
gen Zeitpunkte zuständig ist, bezw. später zuständig wird,
zu umfassen.

3. Die Ersatzeinrichtung hat der Allgemeinen Pen-
sionsanstalt für Angestellte jene Prämienreserve zu über-
weisen, die für den rückversicherten Bestand im Falle un-
mittelbarer Versicherung durch die Pensionsanstalt bei
Beginn der Rückversicherung zu erliegen hätte. Die Er-
füllung dieser Überweisungspflicht kann gegen Vergütung
von 4proz. Zinsen von der Ersatzeinrichtung bis zum
1. Jänner 1916 aufgeschoben werden. Doch muß hiefür
innerhalb 14 Tagen, nachdem die Pensionsanstalt die
Höhe des zu überweisenden Betrages bekanntgegeben hat,
von der Ersatzeinrichtunss eine ausreichende Sicherstellung
gegeben werden, widrigenfalls die Pensionsanstalt von
der Rückversicherung abgehen kauu, als ob sie nicht ge-
schlossen worden wäre.

4. Die Ersatzemrichtung hat, vom Beginne der Rück-
versicherung angefangen, die gesetzlichen Mindestprämien
für den rückversicherten Bestand an die Pensionsanstalt
abzuführen. Die auf den Monat des Beginnes der Rück-
versicherung entfallenden Prämien sind verhältnismäßig

zwischen der Ersatzeinrichtung und der Pensionsanstalt
aufzuteilen.

5. Eine auf Grund der vorstehenden Bestimnmngen
abgeschlossene Rückversicherung bei der Allgemeinen Pen-
sionsanstalt siir Angestellte kann von der betreffenden Er-
satzeinrichtung ohne Zustimmung der Allgemeinen Pen-
sionsanstalt für Angestellte nicht gekündigt werden.

§ 3.

Ein Dienstgeber, der innerhalb eines Jahres vom
Tage der Kundmachung dieser Kaiserlichen Verordnung
den Übertritt seiner Angestellten zur Allgemeinen Pen-
sionsanstalt für Angestellte oder zu einem bei der Pen-
sionsanstalt rückversicherten Ersatzinstiwte herbeiführt oder
seine durch Ersatzverträge versicherten Angestellten bei der
Allgemeinen Pensionsanstalt für Angestellte rückversichert,
kann später seine Angestellten nur bei einer solchen Er-
satzeinrichtung rechtswirksam versichern, die selbst bei der
Allgemeinen Pensionsanstalt für Angestellte rückversi-
chert ist.

Durch Verordnung des Ministers des Innern können
nähere Vorschriften über die totale Rückversicherung des
Bestandes von Ersatzcinrichtungen bei der Allgemeinen
Pensionsanstalt fiir Angestellte erlassen werden.

s 4.

Die im § 2 vorgesehenen Rückversicherungen unter-
liegen nicht der Genehmigung im Sinne des § 71 des
Gesetzes vom 16. Dezember 1906, R. G. B l . Nr. 1 sx
1907.

s 5.
Streitigkeiten über den Ncchtsbestand einer Rückver-

sicherung im Sinne dieser Verordnung, insbesondere über

Feuilleton.
Die Mutter des Franktireurs.
Kriegsnovelle von Kc»L»crt F>erzc»g.

(Fortsetzung.)
„Melde gehorsamst, Herr Leutnant, ein Wagen auf

der Landstraße links unten."
Aufspringen und den Feldstecher an die Augen rei-

ßen, war das Werk einer Sekunde.
„Was halten Sie von dein Vehikel, Krause?" fragte

Leutnant Grosse den Wachtmeister, der die Meldung er-
stattete. „Gin Vauernwagen ist es nicht, und eine schein-
bar den besseren Ständen angehörende Dame kutschiert;
älterer Jahrgang, soviel ich sehe. Sonst niemand zu
sehen."

„Wer weiß, ob nicht ein paar von den Halunken
unter dem Wagenkasten versteckt sind! Herr Leutnant
wissen doch: heut' früh der Kartoffelkarren. Sieht aus
wie das reine Friedensfest, und auf einmal schießt e3
aus den Säcken hervor, daß einem Hören und Sehen
vergeht."

«Ja, das waren teure Kartoffeln, Krause; drei
Mann und einen Gefreiten haben sie uns gekostet. . .
Aber was hilft das alles, 'ran an die Kutsche müssen
wir."

Gesagt, getan. I m flotten Trab ging's hinunter zur
Chaussee, wo sich inzwischen das seltsame Gefährt auf
Rufweite genähert hatte.

„Halt!"
Hell und scharf klang Grosses Ruf. Die Dame zog

die Zügel an, die Pferde blieben stehen.
„Argwöhnen Sie nichts, meine Herren, ich bin leine

Feindin!"
Erstaunt sah Krause seinen Leutnant an, als er die

in tadellosem Deutsch gesprochenen Worte vernahm.
„Es ist trotzdem unsere Pflicht, meine Gnädige,

Ihren Wagen in Beschlag zu nehmen und Sie selbst bis
auf weiteres als Gefangene zu betrachten," sagte Grosse
höflich, aber bestinnnt. „Vorwärts! Zwei Mann durch-
suchen den Wagen, Wachtmeister Krause visitiert die
Dame auf Waffen!"

Als der Befehl vollzogen war, ohne daß Verdächti-
ges gefunden worden wäre, wandte sich die Dame an den
Leutnant:

„Sie sind erstaunt, mein Herr, daß ich mich in sol-
cher Zeit und ohne männlichen Schutz in diese Gegend
wage. Nun, Sie sehen eine Mutter vor sich, die ihren
Sohn sucht. Eine deutsche Mutter, obzwar ihr Sohn I h r
Feind ist! . . . Mein verstorbener Gatte war ein bekann-
ter nationalistischer Abgeordneter dieses Landes. Ich hei-
ratete ihn, als ich kaum siebzehn Jahre alt war, gegen
den Willen meiner Eltern. Ich war jung und liebte. Auch
habe ich es nie zu bereuen gehabt. Mein Mann trug mich
auf den Händen, und als uns ein Sohn bcschieden ward,
kannte mein Glück keine Grenzen. Wir nannten ihn Henri,
und ich erzog ihn, ohne daß mein Gatte mir wehrte, in
der Liebe zu Deutschland, das ich nie aufgehört hatte,
als mein Vaterland zu betrachten.

Als mein Mann starb, schloß ich mich nur noch enger
an Henri an. Er war mein alles, mein Himmel, meine
Welt, aber auch meine Hölle. Denn je mehr er sich dem
Alter der Reife näherte, desto mehr entglitt er mir. Es
half nichts, daß ich mit ihm nach Deutschland ging. Er
war weniger der Sohn seiner Mutter als der Sohn sei-
nes Vaters, und was er Deutschland gegenüber empfand,
war der nur durch die Achtung vor mir in Schranken
gehaltene Haß eines Chauvinisten. Was sollte ich tun?
Ich litt, aber ich liebte ihn nicht weniger. Muß eine
Mutter nicht ihr Kind lieben, selbst wenn es auf die
Bahn des Verbrechens gerät? Aber Henri war kein Ver-
brecher. Er liebte das Land seines Vaters und verab-
scheute das Land seiner Mutter. Was blieb mir übrig,
als ihm dorthin zu folgen, wo er sich zu Hause fühlte?
So kehrte ich in dieses Land zurück.

Nie, nie, und wenn ich hundert Jahre alt würde,
wäre ich imstande, den Schmerz zu schildern, den mir
Henris Gesinnung bereitete. Auch mein Mann war kein
Freund von Deutschland gewesen, doch das hatte mich
kaum berührt. Daß es Henri nicht war, peinigte mich
bis zu Tränen.

Sie können sich denken, mein Herr. wa? mich daher
bewegte, als sich die Dinge so zuspitzten, daß Deutsch-
land sich gezwungen sah, dieses Land mit Krieg zu über-

ziehen. Der einzige Trost, den ich hatte und habe, ist der,
daß Henri nicht Soldat ist. Ich glaube, ich hätte es nicht
überlebt, wenn er, n'.cin eigen Fleisch und Blut, da3
Schwert gegen Deutschland gezückt hätte. Ich danke Gott,
daß er mir das ersparte! Henri befindet sich zur Zeit auf
der Rückkehr von einer Studienreise aus England. Die
letzte Nachricht, die ich von ihm erhielt, liegt vierzehn
Tage zurück. Das Schiff, das er benutzte, ist längst an-
gekommen. Ich nehme an, daß er als vermeintlich Wehr-
fähiger von Ihren Truppen gehindert wird, die Grenze
zu überschreiten. Hier" — sie öffnete eine Brieftasche —
„habe ich seine Militarftaftiere, die genügen müssen, um
seine Freilassung zu erwirken. Erlauben Sie mir, meine
Ncisc fortzusetzen, Herr Leutnant! Ich muß und werde
ihn finden."

Leutnant Grosse schwankte einen Augenblick. Die Er-
zählung trug den Stempel der Wahrheit, und das tiefe
Gefühl in den Worten seiner Gefangenen erinnerte ihn,
sehr zu ihrem Vorteil, an die innige Art seiner Mutter.
Aber er durfte keine Ausnahme machen.

„Ich bedauere unendlich, gnädige Frau, aber ich
muß bitten, zunächst hier zu bleiben. Ob und wohin Sie
Ihre Reise fortsehen dürfen, unterliegt der Entscheidung
meiner Vorgesetzten, die ich natürlich sofort von Ihrer
Angelegenheit unterrichten werde."

- „Geht es wirklich nicht anders, Herr Leutnant? Ich
bin eine Mutter, die ihren Sohn sucht! Er kann in Not,
ja in Gefahr sein. Vielleicht glaubt man ihm nicht, daß
er nicht Soldat ist, er hat ja keine Dokumente bei sich.
Herr Leutnant, ich beschwöre Sie: sehen Sie keine Fein-
din in mir, haben Sie Mitleid!"

„Dienst ist Dienst, gnädige Frau," erwiderte der
junge Offizier nicht ohne Rührung, „und wir sind im
Kriege!"

„Krause," wandte er sich gleich darauf an den Wacht-
meister, der zugehört hatte, „reiten Sie doch 'mal ins
Biwak hinüber und melden Sie den Fall."

„Zu Befehl, Herr Leutnant, und ich kann ja viel-
leicht "auch gleich fragen, ob von dem Monsieur etwas
dort bekannt ist. Henri heißt er doch wohl, und wie
noch?"

(Schluß folot.)
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die Frage, ob eine der Allgemeinen Pensionsanstalt für'
Angestellte angebotene Sicherstellung nach § 2, Punkt 3,
ausreichend ist, werden vom Ministerium des Innern
entschieden.

I m übrigen richtet sich die Zuständigkeit zur Ent-
scheidung von Streitigkeiten zwischen der Allgemeinen
Pensionsanstalt für Angestellte und den Erfatzeinrichtun-
gen, die sich aus solchen Rückversicherungen ergeben, nach
den Bestimmungen des ß 77 der Kaiserlichen Verordnung
vom 25. Juni 1914, N. G. V l . Nr. 138.

3 6.

Die erste infolge der Änderungen des Gesetzes vom
16. Dezember 1906, N. G. V l . Nr. 1 sx 1907, erforder-
liche Abänderung des Statutes der Allgemeinen Pen-
sionsanstalt für Angestellte kann durch Verordnung des
Ministers des Innern verfügt werden.

s 7.

Mi t der Durchführung dieser Kaiserlichen Verord-
nung, die mit dem Tage ihrer Kundmachung in Wirk-
samkeit tritt, ist Mein Minister des Innern im Einver-
nehmen mit den übrigen beteiligten Ministern beauf-
tragt.

W i e n , am 28. August 1914.

Franz Joseph m. p.
S t ü r g k h iu. p. G e o r g i m. p.
Hochenburger iu . i i . H e i n o l d m. p.
Forster m. p. Hussarek m. p.
T r n t a m. p. Schuster m. p.
Zenker iu. p. Enge l m.p.

M o r a w s k i iu. p.

Seine l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. August d. I . dem
Professor der Staatsoberrealschule in Laibach Josef
Wenze l aus Anlaß der von ihm erbetenen llbernahme
in den bleibenden Ruhestand das Ritterkreuz des Franz-
Iosef-Ordens allergnädigst zn verleihen geruht.

Den 28. August 1914 wurde in der Hof« und Staats,
druckeiei das XXVI I . Stück der böhmischen, das XXVI I I .
Stück der polnischen, das XXXI I . , XI . I I . , XI . IX. und I., Stück
der polnischen, das 1.VI. Stück der rumänischen, das I^VII. und
1.VIII. Stück der ruthmischen, das I.XVII. Stück der kroatischen,
rumänischen und slooenischen. das 1.XXX1X. Stück der stove«
nischen sowie das ^ X X I I I . Stück der böhmischen, italienischen,
kroatischen, polnischen, rumänischen und slovenischen Ausgabe
des Reichögcsetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und
versendet.

Den 29. August 1914 wurde in der Hof- und StaatSdruckerei
das OXXIV. Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Nach den, Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 28. und
29. August 1̂ )14 (Nr. 203 und 204) wurde die Weiterver-
breitung folgender Prcßiczeugnisse verboten:

Nr. 32 «Eggenburger Zeitung» vom 7. August 1914.
30. <29.) Folge «Grobian» vom 16. August 1914.
Nr, 189 «Deutsches Vollsblatt» vom 20. August 1914.
Nr. 67 «Opkvnk/ vüLtuik» vom 21. August 1914.
Nr. 34 <5in,8o 8Io^8lco» vom 22. August 1914.
Die durch einen Unbekannten unter dem Pseudonym «ttaä»

ausgeführte, in Sisal in Kroatien im Jahre 1913 in der Drucke.

t l H. Junker gedruckte kroatische Übersehung der bekannten
Broschüre Tolstojs «N» Ijuäskoj klaollici, (Zum Menschen«
schlachthaufe).

Rr. 142 und 15 H. «411«zkou8ke 1i»tv» (Chicago.Alle.
ghany).

Nr. 229 «Erste Ausgabe, Präger Tagblatt. vom 21. Nu.
gust 19I4.

Nr. 83 «V/eboäoöesk/ obsor» vom 20. August 1914.
Nr. 30 «I.ouu8icf k r» j . vom 21. August 1914.
Nr. 231 «Vvüimi pro veukov, kr^vo liclu» vom 22. Au«

gust 1914.
Nr. 6 «Nla^ to i . vom 21. Ju l i 1914.
«Oe»lce 8I«vo. Veöernilc» vom 2 l . August 1914.
Nr. 29 «Union». Hauptblatt vom 21. August 1914.
Nr. 228 »Bohemia», Sonderausgabe vom 20. Aug. 1914.
Nr. 32 «Steinschönauer Anzeiger» vom 21. August 1914.
Nr. 12 «Krkluvyävorsl« uoiuovoM 2nrn,vv» vom 19ten

August 1914.
Nr. 234 «I^iüovo uoviu?» vom 25. August 1914.
Nr. 222 <No,uo8t. vom 24. August 1914.
Nr. 98 «rroletHr. vom 25. August 1914.
Nr. 68 «Schlesische Nollspresse, vom 25. August 1914.
Nr. 181 «DrsMto»» vom 26. Jul i 1914 (Bukarest).
Das l. t. Ministerium des Innern hat unterm 25. August

1914, Z, 7467/M. I . . der in Chicago in serbischer Sprache er-
scheinenden periodischen Druckschrift: «I^krc^m 6!a8», der in
Los.Angelos (California) in kroatischer Sprache erscheinenden
periodischen Druckschrift: «Aovo Vri)«me» (The New Times)
und der in San Francisco in serbischer Sprache erscheinende»
periodischen Druckschrift: «8rpLlli (ilaänik» auf Grund des
8 26 des Preßgesetzes den Postbebit für die im Neichsrate ver»
tretenen Königreiche und Länder entzogen.

"Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird der „Pol. Korr." geschrieben:
Das Amtsblatt veröffentlichte eine Verordnung des Un-
terrichtsministers über die Verwendung der Muttersprache
in Volksschulen mit ungarischer Unterrichtösprachc. Unter
gewissen Voraussetzungen wird beim Unterricht der der
lmgarischen Sprache nicht mächtigen Kinder in den ersten
zwei Jahrgängen die Muttersprache zu Hilfe gezogen und
es werden denselben alle notwendigen Erleichterungen in
ihrer Muttersprache gewährt. Des weiteren werden in
der dritten, vierten und fünften Klasse die Kinder das
Lesen und Schreiben und die Grundzüge der Grammatik
cmch in ihrer Muttersprache lernen. Ein alter Wunsch
aller nichtungarischen Staatsbürger geht damit in Er-
füllung. Eine vor einigen Monaten gemachte Zusage der
Regierung wird redlich eingehalten. Diese Regierung ist
uicl Zu ehrlich und Zu gewissenhaft, daf; sie jetzt Verspre-
chen eingehen würde, um die Nationalitäten in dieser er-
eignisschweren Zeit zu gewinnen. Sie hat die Zusage in
Tagen vollständiger Ruhe geinacht, hat auch die Ein-
lösung des gegebenen Wortes vor dem Sarajevoer Atten-
tat vorbereitet und führt ihr Vorhaben um so freudiger
aus, als das patriotische Verhalten aller Bürger des
Landes, ohne Unterschied von Abstammung, Sprache und
Religion hocherfreuliche Beweise für die Nichtigkeit der
von ihr befürworteten entgegenkommenden Nationalitä-
tenpolitik liefert. Die Heldentaten aufopfernder Vater-
landsliebe, welche alle Bürger des Staates im gemein-
samen Kampfe zu Waffenbrüdern verbindet, und die
wohldurchdachten Schritte einer Politik, welche die Lc-
bensbedinnnngcn des ungarischen Staates mit allen be-
rechtigten materiellen und kulturellen Wünschen unserer
Nationalitäten in Einklang zu bringen trachtet — sie

wirken alle zusammen zur freudigen Erreichung des
höheren Zieles: der Vereinigung aller Untertanen der
heiligen Stefanskrone in einen durch gegenseitiges Ver-
trauen und gemeinsame Vaterlandsliebe verbundenen le-
bendigen Organisinus.

Tllgcsltcmgleitcll.
— (Das Taschentuch der deutschen Kaiserin.)

Ein Landsturmmann, der dicht vor seiner Einberufung
steht, schreibt dem „Berliner Lokal-Anz.": Als die
Kaiserin kürzlich abends gegen 10 Uhr vom Branden-
burger Tor her zum Schlosse heimfuhr — es war
kein Fahren, sondern ein mühseliges Vorwärtsdringen
des Kraftwagens durch die der hohen Frau jubelnde
Menge — da war auch ich gleich hinter dem taiser«
lichen Auto und dürfte die Kaiserin auf der ganzen
Strecke beobachten, wie sie immer und immer grüßte
und winkte und manchmal einem gar zn stürmischen
Bürger die Hand zum Kusse hinausreichte. Dabei sah
man auf ihrem Gesicht doch die nie völlig unterdrückte
Besorgnis, daß bei dem Sturm auf ihren Wagen
jemand von den Rädern verletzt werden könnte. Ich
immer hinterher . . . An der Friedrichstraße wandte
sich die Kaiserin um und meinte mit einem herzlichen
Lächeln zu mir: „S ie werden sich krank machen mit
Ihrem Dauerlauf!" Und als sie mich auch noch beim
Opcruhausc als ihren treuen Begleiter hinter sich er-
blickte, da gab sie auch mir die Hand zum Kusse und
reichte mir zum Andenken an diese merkwürdige Fahrt
durch die „Linden" ihr Taschentuch. Nun wandte sich
die Aufmerksamkeit der Menge mir zu und jeder wollte
wissen und sehen, was die Kaiserin mir geschenkt hatte.
Da gab's Raum für das Automobil und im Nu war
es davon gehuscht. Ich war natürlich noch lange Ge-
genstand des Interesses und ein Amerikaner mit dem
Sternenbanner auf der linken Brust bot mir für das
kaiserliche Taschentuch „«a,8ii äo^n" hundert Mark.
Als wenn das mit Geld zu bezahlen wäre . . .

— (Wie die russische Nationalhymne entstand.)
Man schreibt der „Frkf. Zeit.": Die russische National-
hymne, die mit den Worten beginnt: „Loi« e ^ a
dl»ll i" (Gott erhalte den Zaren), ist ihrem Texte nach
eine ziemlich treue Übersetzung des englischen „6oH
8ÄV6 tlw Xiu8". Wie Viktor Hehu schreibt, wurde sie
ursprünglich auch zur englischen Melodie gesungen, bis
sich Nikolaus I. darüber ärgerte und einen Wettbewerb
für eine neue Melodie ausschrieb, die von einem russi-
schen Untertan herrühren muhte. „Es liefen eiue
Menge Kompositionen ein, darunter eiue vou dem da-
maligen Gardeoffizicr Lwow. Dieser, von jüdischer
Herkunft und darum auch nach dem Löwen oder dem
Namen Levi benannt, war ein Violinfpicler, der unter
den Flügelu des polnischen Grafen Wiclohorski bei
Quartetteu bei Hofe mitgewirkt und dort folglich
bckauut war. Gardeoffizier war er dazu und einen
russischen Namen trug er auch. Ihm wurde daher ohue
Wahl der Preis zucrkanut. Er erhielt die Belohnung,
wurde gefeiert, stieg immer höher in der Gunst, die
kaiserliche Souperkapelle wurde ihm untergeordnet, er
wurde General und Adjutaut des Kaisers, eudlich
Senator. Er war eigentlich nur Violinist geweseu,

Keine Oper.
Origmal.Romlln von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.

(30. Fortsetzung.) (Nachdrull vcrbow,.)

Während der ersten Woche ihrer Bekanntschaft hatte
die Gräfin einst lachend gesagt: „Herr Merceron, man
darf Ihnen nicht dic Zügel geben! Bitte, Lady Waring,
nehmen Sie sich seiner an — er verdreht mir den Kopf."

Lady Horace lieh sich in opferwilliger Weise be-
reit finden, den „Blitzableiter" zu spielen, und Harvey,
hinter dem Scherzwort den Ernst erkennend, war klug
genug, fortan fein Verhalten der Umgebung anzuftas-
sen. Weder in Aayrenlh noch in Schottland, weder in
Ägypten noch in Cannes hatte Lady Grasmere Veran-
lassung, den Verkehr mit Merceron einzuschränken, und
der Ton, der zwischen den beiden herrschte, stand durch-
aus im Einklang mit dem in der Gesellschaft üblichen.
Von der Riviera war Merceron nach Paris gegangen,
während die Gräfin nach Kent heimkehrte. Jetzt stand
Harvey im Begriff für eiue Woche zu seiner Familie
nach Hartfordshire zu reisen, und zu Ostern wurde er
mit verschiedenen anderen Bekannten auf Lady Gras-
meres Landsitz in Kent erwartet.

14. K a p i t e l .

Die Gräfin und Lady Waring waren an der Bahn-
station, als Merceron in der Richtung von Charing-
Eroh an seinem Bestimmungsort eintraf; und während
die drei sich zu Fuß zum Schlößchen begaben, blieb es
Hancock überlassen, das Gepäck gleichfalls dorthin zu bc-
forgcn.

„Jetzt gibt's gar keine Ruhe mehr bei uns, und frü-
her lebten wir so still und behaglich," äußerte Hancock
vertraulich gegen den Diener, der ihm behilflich war, das
Gepäck ins Haus zu fchaffen. Dabei erkundigte sich
Hancock höflich nach dem Wohlbefinden verschiedener
Mitglieder des Dienstpersonales im Schlößchen und
zeisstc sich erfreut über die guten Nachrichten. Anschlie-
ßend an Hancocks Stoßseufzer, meinte dann der Die-
ner tröstend: „Etwas Geselligkeit ist immcr wohltuend
und erheiternd; Sie scheinen übrigens keine Passion fürs
Reisen zn haben, Herr Hancock, wie?"

„Nein, daheim ists alleweil am schönsten, und mein
Wahlspruch ist stets gewesen: Bleibe im Lande und
nähre dich redlich," nickte Hancock energisch.

„Na, über die Behandlung werden Sie hier gewiß
nicht zu klagen haben," sagte der andere und mit gut
gespielter Bescheidenheit fuhr er fort: „Es mag prot-
zig klingen, abcr wir sind wirklich sehr gesellig und zu-
vorkommend hier."

„Das weiß ich und werde es nie besser verlangen,"
cntgegncte Hancock verbindlich. „Als ich im vorigen
Sommer hier war, sagte ich zu der Köchin: „Ich möchte
am liebsten hier bleiben, Mary, ja, das möcht ich. Wor-
auf sie antwortete: Machen Sie keine dummen Witze,
Herr Hancock, ich bin ja längst verheiratet —" Noch in
der Nückerinncrung lachte Hancock lustig auf.

„Ja, Köchinnen sind unabhängig," nickte der andere
nachdenklich, „die verdienen ein Heidengeld."

„Aber deswegen können Sie doch hier bleiben, Herr
Hancock, sagte die Köchin dann," fuhr Hancock in seinen
Reminiszenzen fort.

„Hm, dünkt's I h n m wahrscheinlich?" fragte der
andere.

„Na, Sie sind ja hier an Ort und Stelle und müß-
ten's besser wissen," meinte Hancock ausweichend.

„Ja, wie man hört, wird's entweder I h r Herr oder
Hauptmann Mills sein," und damit hatte die vertrau-
liche Unterhaltung ihr Ende erreicht.

Die Gesellschaft, die Lady Grasmere über Ostern bei
sich sah, war im allgemeinen ruhiger Art; wenige intime
Bekannte und Freunde, die sich untereinander gut ver-
standen und sich jetzt schon darauf freuten, zur Saison
wieder in London zusammenzutreffen. Die Warings
fehlten natürlich nicht, denn Lady Grasmere und Lady
Waring waren Jugendfreundinnen.

„Mi t Diana Waring läßt fich's besser plaudern als
mit vielen Männern," hatte die Gräfin einmal zu Har-
vey gesagt. „Ihre Ansichten sind männlicher, ihre Schlüsse
weiblicher und ihre Vorurteile sächlicher Art."

„Also die ideale Frau," hatte Merceron lachend ge-
antwortet.

Ail diese Äußerung mußte Harvey zufällig denken,
als er jetzt in Gesellschaft der beiden Damen durch die
Parkwege dem Haus zuschritt. Auf seine Frage nach
den übrigen Gästen teilte die Gräfin dein Neuankömm-
ling mit, von den Stokes fei nur der Marquis mit fei-
ner Tochter anwesend; nach der Marquise möge er lie-
ber nicht fragen, da sie bei einer ihrer Schwestern, mit
der der Marquis absolut nicht stehe, zu Besuch sei. Eins
von beiden, wer. weiß ich nicht, hat vor vierzig Jahren
dein anderen einen Korb gegeben," schloß sie lachend,
„und daher datiert die Feindschaft."

(Fortsetzung folgt.)
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Musiker und Harmonist aber nie. Er hatte die alte
Melodie ,0 «lm^tiLsima' genommen nnd sie etwas
zugestutzt, wobei ihm der dritte Sohn des Bankiers
Rall, gleichfalls ein jüdisches mnsilalisches Talent,
damals bei der Gardemnsik angestellt, behilflich war.
Nach einigen soll dieser sonst sehr liederliche Jüngling
der eigentliche Erfinder oder vielmehr Arrangeur der
Hymne gewesen sein. Was an der Komposition noch
fehlte oder musikalisch unrichtig war, wnrde vun Lwow's
Lehrer, Maurer, ius Geleis gebracht. So entstand
diese sogenannte Nationalhymne. Sie wurde auf kaiser-
lichen Befehl überall bei der Armee nnd der Garde
eingeführt, dei allen öffentlichen Gelegenheiten, in der
Schule und iu den Erziehungsanstalten, bei Festen,
in Theatern, in Konzerten, bei jedem Aktus jeder Art
gespielt und gesungen nnd auf alle Weise eingeimpft.
Man hörte sie bis zum Überdruß. Und doch ist sie
nicht eigentlich populär geworden." Man nmß die
Hymne nntcr allen Umständen stehend und entblößten
Hauptes anhören; Uniformierte muffen die Hand an
der Mütze halten, solauge gesungen wird. Ein klein-
russischer Journalist wnrde letztes Jahr in Kiev wegen
Majestätsbeleidignng zu eiuem Jahr Gefänguis vcr-
urteilt, weil er sitzen blieb, als eine Miiitärmusik
mehrere hundert Meter entfernt die Hymne fpielte.
Bei „patriotischen" Kundgebnna.cn, die eigentlich in
Nußland als Znsammenrottnngen verboten sind, wird
daher ununterbrochen die Hymne gesungen, nach deren
Schlnß ein dreimaliges Hnrra eingefügt wird; die
Polizisten legen die Hand an die Mütze nnd wagen
nicht einznfchreiten.

— (Zur Geschichte des Zilinderhutcs.) Stets wird
bchanptet, der Zylinderhnt fei eine der bösen Errungen-
schaften des Umsturzjahres 1848. Das ist nnr bedingt
wahr; denn schon im Jahre 1700 lesen wir in der
großen Londoner Zeitung „Times" folgendes: „John
Hctherington wnrde gestern wegen groben Unfngcs
und Verurfacheus von Straßcnnnruhcn dem Lordmayor
(Stadtrichter) vorgeführt nnd unter Bürgschaft von 500
Pfund (10.000 M.) gestellt. Es wnrdc bewiesen, daß
Hethcrington anf der öffentlichen Straße mit einem
Hnt auf dem Kopf erfchicnen war, den er einen Seiden-
hnt nannte, einen hohen Ban mit glänzendem Scheine,
geeignet, furchtsame Wesen iu Angst zn setzen. Tat-
sächlich sagten einige Polizisten aus, daß mehrere Frauen
bei dem Anblick in Ohnmacht fielen, daß Kinder schrien
nnd daß ein Sohn von Thuinas Gordwmner von der
Menge, die sich angesammelt hatte, zn Boden geworfeu
wurde uud dcu rechten Arm brach." — Der Zylinderhut
ist demnach schon fünfzig Jahre älter als das „tolle"
Jahr. Wohl aber hat er 1848 seinen populären Namen
„Angströhre" erhalten. Der Oberleutnant der Wiener
Nationalgarde, W. G. Dnnder, berichtet nämlich in
seiner Denkschrift über die Wiener Ottober-Revulntion:
„Während am 29. Oktober 1848 in der Stallbnrg.
dem Kommando der Nationalgarde, alles im größten
Anfrnhr war, lagerte über der Universität dnmpfe Stille.
Schon an diesem Tage vormittag hatte man die
Führer der Studenten mit Zylindern — die von diesem
Augenblicke an den Namen Angströhren erhielten —
gesehen." I n der Folgezeit hat bekanntlich diese fest-
liche Kopfbedeckung noch eine große Zahl anderer
Beinamen von nicht minder schönem Klang erhalten, s
wie „Esse", „Dnnstkiepc" nsw. Das tiefsinnigste Wort
über einen Zylinder aber hat ein Philosoph gesprochen,
der behanptetc, ein Zylinder sei lediglich „die Vcr-
längernng eines hohlen Ranmes". Anch der Klapp«
zylindcr ist wie die Angströhre eine wienerische Er-
findung. Am l i . November 183<l nahm nämlich der
Wiener Hntmacher Josef Nagy, Teilhaber der Firma
Nagy n. Benoit, ein österreichisches Privileg für drei
Jahre auf feine „Männerhüte von Filz nnd Seide,
welche so beschaffen sind, daß man sie beqnem zu-
sammenlegen und durch einen bloßen Drnck wieder in
die vorige Form bringen kann". Der Erfinder fügte
seinem Priuilcggesuch eine Zeichnung bei, ans der man
erkennen kann, daß im Innern des Hntes ein Stahl-
grrippe angebracht war, das sich in der gleicheu Weise
wie heute zusammenlegen ließ. Besonders für Reisen
und Theater hielt der Erfinder seinen Klapphut für
zweckmäßig.

— Das Soldatenkind.) Der Berliner „Tag"
veröffentlicht das folgende sinnige Gedicht:
Rnth kniet im Bettchen — vier Jahre ist sie alt —
I m weißen Hemdchen, die kleine Gestalt.

Zum Beten gefaltet die Hände fromm,
soll beten, daß Vater bald wiederkomm'!

„Mnt t i " , sagt Rnth, „ich' glanbe, heut, —
heut' hat der liebe Gott keiuc Zeit !"

Und mit froh-lächclndcr Zuversicht
Die kleine Soldatcutochtcr spricht:
„Der liebe Gott ist hellt' nicht zn Hans,
der ist m i t nnseren S o l d a t e n a n s ! "

L M - und Promnzilll-Nachrichtcll.
— ((General der Kavallerie Vittor DanN,) unter

dessen Kommando nnscrc Truppen den Sieg bei Krasnik
crfochten, wnrdc als Sohn eines Majors am 18. Sep-
tember 1854 zu Udine geboren. Er kam aus dem Kadet-
lcninstitut zu St. Polten im Jahre 1870 in die Theresia-
nische Milli.ratademic nach Wiener-Neustadt, von wo er
nm 18. August 1874 als Leutnant zu Albert König von
2achscn-Tr<igoucr Nr. 3 ausgemustert wurde. Am 1. Ma i
!879 erfolgte seine Ernennung zum Oberleutnant. Nach
'.'lbsolvicrung der Kriegsschule wurde Dankl am 1. De-
a^mber 1880 dem Generalstabc dauernd zugeteilt und da-
jclbst zuerst bei der achten Kavalleriebrigade in Prag,
dann bei der 32. Infaulerictruppcndivisiou in Budapest
vcrwcudel. Am 1. November 1884 «nuancierte er zum
Hauptmanü erster Klnsse im Gencralstabskorfts mit der
Einteilung beim ersten Infanlerictruppcndiuiswnskom-
mando in Sarajevo, später war er bei der Militärmav-
pierung lommandicn, dann zur Disposition des Ehefs
des Gencralstabs gestellt, in welchem Dienstverhältnisse er
am 5. Ottobcr 1889 mit dem preußischen Kronen-Orden
dritter Klasse, am 9. Ju l i 1891 mit dem ftr^utzischcn Ro-
ten AdlerOrden dritter Klasse dekoriert wurde. Am
1. November 1891 avancierte er zum Major im General-
stabe uud lain als Gcneralstabschef zum Kavallerietrup-
pcndivisionston'.mando iu Wien. I m Jahre 1894 erfolgte
seine Ernennung zum Oberstleutnant nnd mit 1. Ma i
1897 zum Oberst im Gcncralstabskorfts, in welcher Eigen-
schaft er als Gcneralstabschef des 13. Korps in Agram
tätig war, von wo er zum Ehef des Direltionsbureaus
berufe,, wnrde. M i t l . Mai 1903, zu welcher Zeit er die
(^. Infautcriebrigade in Komarom kommandierte, wurde
er znm Äeneralmajor und mit 1. November 1907 als
Kommandant der 36. Infantcrictmppendivision in
Agr»m — zum Feldmarschalleulnant ernannt. Seit
29. Oktober 1912 ist DanN General der Kavallerie.
Er war vor seiner jetzigen Verwendung Kommandant
des 14. Korps und kommandierender General in Inns-
bruck, welche Fuukliou er vor kurzem in die Häude
Seiner l. und t. Hoheit Feldzcugmcistcr Erzherzog Josef
Fcrdiuaud legte. Dankt ist wirklicher Geheimer Rat,
Ritter des öslcrreichi scheu Leoftold-Ordcus und des Or-
dcus der Eisernen Krone ?c. uud Obcrstiuhaber des I n -
fanterieregiments Nr. 53, welches sich jüngst in Ser-
bicu hervorgetan hat.

— (Die Pensionen dc-? Mlitär-Maria-Theresicn-
Ordens.j Seine Majestät der K a i s e r hat mit der
Allerhöchsten Entschließung vom 16. September 19l0 in
teilweiser Modifizierung der Allerhöchsten Verordnung
vom 21. Otlobcr 1878, betreffend die Erläuterung und
(5rg<niznnss der Stainten des Militär-Muria-Theresien^
Ordcns, die Dotierung der Ordenspcrsonen für die tiimf-
lig zu promovierendcu nnd Allerhöchst ernannten Ordens-
mitglicocr im Hinblick anf das derzeit vorhandene Or-
dl.usvermoa.cn in folgender Ai-t allcrgnädigst zu normie-
ren geruht: Für die Klasse der Großlrcuze nach wie vor
scchs Pensionen zu je 6000 Kronen; für die Klasse der
zionnnandcnre 16 Pensionen zn je 4000 Kronen: für die
blasse der Ritter 150 Pensioueu zu je 2400 Kronen.

— (Militärisches.) I n den Ruhestand übernommen
wnrdc der Major Eduard K a u t z u e r des I R 17, nach
dem Ergcbuisse der auf sein Ansuchen erfolgten Supcr-
aruitricrung als zum Truppendienst im Heere untaug-
lich, zu Lolaldicnsten geeignet, unter Vormerkung für
diese im Mobilisicrungsfallc. — Ernannt wurden: zu
Oberleutnanten die Leutnante Josef M l a k c r und
Emmerich E v a h t e — beide überkomplett im I R 17,
in Probedicnstleistuna, bei der l. t. Gendarmerie; zu Assi-

! stenziirztcn in der Reserve die Assistenzarztstelluertreter in
der Reserve, Doktoren: Anton L a v r i < / des I R 17,
Franz T r o s t nnd Paul W i d o w i t z — beide des I N
Nr. 27; Edmund M a l i u a und Johann P o l n j u a r
- beide des I N 47; Franz P e t e l uud Karl D o P P -
l c r — beide des I R 87; Advnldo S o l l a des I R 97;
August N a d a l i n i des F I B 7; Otto S c h i f f n e r
des F I A 8; Karl M ü l l e r des F I V 17; Kannllo
W i r t h e des M R 8; Bolcslaus M a c i s z e w s l i des
F ^ R 3; Eduard K l e i t s c h des F A V 3; Adolf F a l t a
des F A B 8; Josef G l a n t s c h n i g g des F A B 10;
Wilhelm F I o d e r e r ocr Traindivision 3. - Verliehen
wnrdc das Militäruerdienstlrcuz mit der Kriegödelora-
tiou den Oberleutnanten: Johann M a n d l des F A R
Nr. 4, bei der Luftschifferabteilnng, in Anerkennung fei-
ner tapferen Haltung als Flieger uor dem Feinde; Max
M a ch c r des FAR 4, bei der Lnftschifscrabtciluug, in
Anerkennung seiner tapferen Haltung vor dem Feind
»no hervorragender Leistungen als Flieger im Aufflä-
ri'ngsdicnste. — Weiters hat Seine Majestät der K a i - ,
ser nus Allerhöchster Gnade die früher bekleidete Leut-
ncmwchargc, und zwar im Verhältnisse der Evidenz der
Landwehr dem ehemaligen Leutnant im Verhältnisse der
Evidenz Albin V e l a r uerliehen.

- (Erzherzuss Franz Salvator an dic Fellerwehren
Ofterreichs.) Hicmit bringe ick den Wortlaut des mir zu-
gestellten hohen Erlasses vom 23. August zur Kenntnis
oller Beteiligten: Herrn Kommerztalrat Reginald E z e r -
mack, Ehrenpräsidenten des Österreichischen Fcuerwehr-
Reichsverbandes, Vorstand des Referates für Lokalkran-
tcntransportdieust von« Roten Kreuze für Österreich. Der
l. k. Kommissär für das österreichische Hilfsvercinswefcn
"hie l t nach erfolgter Meldung über den ^ dank der
Zentralisierung dieses Dienstes — am pünktlich nach der
Mobilisicruugsordre vorgeschriebeneu Stichtag nntcrbrci-
lclcn Bericht über dic Sicherung des Lotaltransportkolon-
lundienstes für verwuudete uud kranke Krieger durch die

Feuerwehren Österreichs uno die sich zu diesem Dienste
angliedernden Vcreiue und Korporationen aller Natio-
nen, die Ermächtigunll, die höchste Zufriedenheit und
Anerkennung Seiner l. lind k. Hoheit des durchlauchtig-
ste», Gcneralinsftcktors für die freiwillige Sanitätspflege,
Herrn Erzherzogs F r a n z S a l v a t o r , allen Beteilig-
te» aussprecheu zu dürfen. Euer Hochwohlgeborcn wer-
den beauftragt, dies in geeigneter Weise den Feuer-
wehre» nnd den sich diesem Dienste angliedernden Vcr-
eiueu und Korporationen bekanntzugeben, wobei der l. k.
Kommissär die Erwartung aussftricht, daß alle Beteilig-
ten an diesem opservollen und uiclleicht schwierig werden-
den/ freiwilligen Dienste treu ausharren nud mit diesem
ebenso patriotischen als humanitären Verhalten nuch wie
uor beweisen: Liebe nnd Treue zn Baiser und Reich!
Wien, 23. August 1914. Der l. t. ^ominissär für das
österreichische Hilfsvereinswcscn Rudolf Gras von
A b e n s v e r g und T r ä n n , Präsident der Österreichi-
schen Gesellschaft vom Roten Kreuze, Mitglied des Her-
renhau fcs.

— (Steucral'schrrilmugen.) Nach tz 6 der Kaiser-
lichen Verordnung von, 29. Juni 1914, R. G. V l .
Nr. 178, sind wegen Mietzinssorderungcn gegen Per-
sonen, welche im Sinne dieser Verordnung als Militär-
Personen und ihnen Gleichgestellte anzusehen sind, wäh-
rend der mit der Verordnung näher bezeichneten Zeit nur
Eretntionshandlungeu zur Sicherstelluna und einstweilige
Verfügungen zulässig. Es wäre daher den Hausbesitzern
nicht möglich, den für die Steueraoschreibuug wegen Un-
eiubriuglichkeit der Mietzinse nach dem Gesetze vom
24. Olluber 1896, R. G. B l . Nr. 223, vorgesehenen Nach-
weis der Erfolglosigkeit der gerichtlichen Exekiltionsfüh-
rung zn erbringen. Das Finanzministerinm hat nun für
die Dauer der gegenwärtigen außergewöhnlichen Ver-
hältnisse die Verfügung getroffen, daß der Beweis der
Uneinbringlichkeit auch dann als gegeben angenommen
werden kann, wenn der Hausbesitzer in einer rcchtsvcr-
bindlicheu nnd dem Mieter oder dessen Vertreter zur
Kcuuluis gebrachten Erklärung auf die bereits fällige
Zinsquote verzichtet. Diese Ermächtigung gilt ausnahms-
weise auch hinsichtlich der Personm, welche zum Haus-
besitzer in einem Dienstverhältnisse stehen oder gestanden
sind, somit von der Stcuerabscheibung ausgeschlossen
wären, sowie auch hinsichtlich von Personen, die infolge
der ans Anlaß der Kriegskrise erfolgten Einstellung oder
Reduktion des Betriebes der Unternehmung, iu der sie
beschäftigt waren, arbeitslos geworden sind. Die Ver-
zichlserlläruugen sind stemftelfrci.

— (Sanktioniertes <'iese<,entw»»rf.) Seine Majestät
der K a i s e r hat mit Allerhöchster Entschließung von,
22. Alignst d. I . dem von, Landtage des Herzogtumes
Kram beschlossenen Entwui-fe eines Gesetzes, wirksam
fnr das Herzogtum Kram, betreffend die Einhebuna,
eines 40prozentigcn Zuschlages auf die direkten Steuern
im Straßenbezirke Seisenberg für das Jahr 1914, die
Allerhöchste Sanktion erteilt.

— (Zuwendung der Staatslotterie.) Seine Majestät
der K a i s e r hat genehmigt, daß aus den Erträgnissen
der 39., 40. u. 41. Staatslotterie für Zivilwohltätigkeits-
zwecle der diesseitigen Reichshälfte nachbeuannte Inst i-
tute betritt werden: 1.) der Verein zur Grüuduug eines
Lehrertonviktcs in Laibach mit dem Aetrage von 3468 X
85 /,; 2.) das katholische Gymnasium mit Internat in
St. Veit ob Laibach mit dem Teilbeträge von 5000 /<
der dieser Anstalt zu widmenden Gesamtsumme von
15.000 X"; 3.) der Verein der Frauen der christlichen
Liebe vom hl. Vinzenz von Panl in Laibach zugunsten
der dortigen Wohltätigkeitsanstalt „Iosefinum" mit dem
Teilbeträge von 10.000 X der demselben zu widmeichen
Gesamtsumme von 20.000 /<.

— (Der dritte Kurs für Hilfslra«lenpflegerin«e»t<)
Die hiesige Landesschule für Krankenpflege wird im Ein-
vernehmen mit des Landeshilfs- lind Francnvereine vom
Roten Kreuze im Landesspital den dritten vicrwöchent-
lichen Kurs zur Ausbildung vou Hilfslranlenpflegerin-
nen veranstalten. Die Aufnahmsbcdiugungcn lauten:
l.) Ein Lebensalter von mindestens 18 Jahren 2.) Ein
tadelloses Vorleben. 3.) Volle körperliche und geistige
Eignung znm Pflcgerinncnberufe. 4.) Die Zöglinge dür-
fcn leine Verbindlichkeit für die Versorgung unmündiger
Kinder oder für die Erhaltung eines selbständigen Haus-
haltes haben. — Die Bittstellerinnen müssen einen Re-
vers unterschreiben, sich im Bedarfsfälle der Pflege von
Kranken und Verwundeten widmen zu woll'ü. — Jene
Frauen und Fräulein, die am Kurse teilzunehmen beab-
sichtigen, »vollen sich Samstag den 5. September um
8 Uhr früh in der Direltionskanzlei des Landesspitales
melden. Zur Aufnahme sind die üblichen Dokumente mit-
zubringen. Beginn des Kurses an, 9. September.

(Ein Prozent der Bezüge) zugnnsten der Sol-
daten und ihrer Angchörigeu zurückzulassen habeu alle
Professoren und Lehrer des Zweiten Staatsgymnasiums
iu Laibach beschlossen.

— (Spenden für das Note Kreuz.) Gespendet haben
für Zwecke des Roten Kreuzes: die Firma Josef Perdan
zchn Flaschen Kognak uud die Finna Mcncmger drei
Flaschen Kognak, dann die Finnen Kollmmm vier Lam-
pen, Klein vier Lampen, Agnola vier Lampen, Krlsfter
2lX) Liter Petroleum, Verov^ek Schnellsicder, Eisenstan-
gen, Ringe und eine große Flasche Spiritus.

— (Fahrbettiebömittel.Vrftcllunsscn der üfterreichi.
schen Staatobahnen.) Wie bereits mitgeteilt wurde, soll
zufolge Regierungsbeschlnsses znm Zwcclc der tunlichsten
Förderung des Weitrrbetriebes der gewerblichen indu-
striellen Ünlcrnchmimsicn und damit auch zur Hintauhal-
tung von Arbeiterentlassungen mit der Hinausgabe von
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staatlichen Bestellungen und Aufträgen an diejenigen Be-
triebe, welche, wenn nicht ausschließlich, so doch zum
überwiegenden Teil auf solche, Lieferungen angewiesen
sind, in möglichst unvermindertem Maße fortgefahren
werden. I m Hinblick auf diefen Neschlnß hat das Eiscn-
bahnministerium die Lolomotiv und Waggondestellungen
l)er Staalsbahnen für das zweite Semester 19l4 und das
erste Semesser 1915 den betreffenden Fabriten schon jetzt
in dem vollen, in: Staatsvoranschlagc für das Budget-
jahr 19!4/15 vorgesehenen Ausmaße zugehen lassen.
Was zuuächst die Ergäuzung des Lokomotivparks be-
trifft, so gelangen 184 neue Maschinen zur Bestellung,
und zwar 24 Schnellzugs-, »»Pecsonenzugs- und 149
Güterzugslolomotwen sowie 2 schwere Gcbirgslokomo-
tiven. Hiezu kommen noch 165 Tender. I n nicht minder
großem Umfange bewegen sich die Waggonbestcllungen.
Es wurden vergeben: 305 Personenwagen (darunter 56
vierachsigc), 89 Dienstwagen sowie 980 gedeckte uud 910
offcnc Güterwagen, insgesamt 2284 Wagen. Um auch
der elektrischen Industrie die Gelegenheit zur Vetätigung
zu geben, werden 28 vicrachsige Personenwagen mit elek-
trischer Aelelichtung ausgerüstet. Die Gesamtbcschaf-
slingskosten für- die genannten Fahrbetriebsmittcl stellen
sich auf nmd 40 Mil l . Kronen. Die einschlägigen Ver
Handlungen mit den österreichischen Lokomotiv- und Wag-
gonfabriken sind in der Hauptsache bereits abgeschlossen,
so daß nach crfolgtcr Verteilung der Bestellungen auf die
einzelnen Etablissements mit der Ausführung sofort wird
begonnen werden können.

— (Überwinterung von Tanergemiise.) Mit Ni'lck-
! sicht darauf, daß infolge der fast in allen Gegenden
Österreichs zu gcwärligcnden, sehr befriedigenden Ernte
von Daucrgcmnse und infolge der bestehenden Behinde-
rung des Exports in der Herbsttampugne voraussichtlich
weitaus größere Mengcn von Dauergemüsc vorhanden
sein werden, als zum momentanen Verbrauche nötig er-
scheinen, sah sich das Ackerbauministerium veranlaßt, im
Nege der Landesausschüsse und der landwirtschaftlichen
Hauftttorftoralioncn die in Betracht kommenden Inter-
essenten anznrcgen, duk sie der Überwinterung von
Daucrgemüse heuer eine größere Aufmerksamkeit als in
sonstigen Jahren zuwenden und denselben die für die ein-
zelnen Gegenden vorteilhaftesten und zugleich am leichte-
sten durchführbaren Übcrwinterungsmethoden für Gemüse
belanntgegcn mögen. Es handelt sich hier im wesentlichen
um die Einwinterung größerer Mengen von Weihkraut,
Kohl (Wirsing), Kohlrüben, Mohren (.Karotten), roten
Rüben uud weißen Nübcn. Gleichzeitig wurde verfügt,
daß den Gemüsezüchtern in d̂ 'N wärmeren südlichen Kron-
ländern der intensivere Anbau von Winter- und Früh-
jahrsgemüse nahegelegt werde.

— (Der Fachlms für Kleidcrmacherinnen in Lai-
lmch,) veranstaltet vom hiesigen Gewerbesölderungsinsti-
tute, wird Donnerstag den 3. September um 9 Uhr vor-
mittags in, Lehrzimmcr der Fachlehrcrin Theresia Hub-
mayer, Ralhausftlatz 24, l l . Stock, geschlossen werden.

— (Fünftrournfalsifllatc.) I n .̂aibach zirkulieren
falsche Fünstronenstücke und es wurden in der letzten
Zeit mehrere solche Falsifikate bei Zahlungen eingenonl̂
men. Es wird daher bei Zahlungen Vorsicht empfohlen.
Die Falsifikate sind leicht zu erkennen; sie haben ein
mattes, graubläulicheö Aussehen und sind im Gewichte
leichter als die cchicn Füuslronenstücke.

— (Ein gewalttätiger Nachbar.) Die Besitzerin
Franziska Strumbelj in Golo bei ^climlje wurde vor
einigen Tagen von einem Nachbarn im Streite durch
Hiebe mit eiuem Holzscheite schwer verletzt.

— (Ein schwerer Hufschlag.) Der bei einem hiesigen
Eaf^tier bedienstete Knecht Vinzcnz ^alcr erhielt beim
Pserdesüttcm von einem Pferde einen wuchtigen Hnf
schlag an den Kopf und mußte, fchwcr verletzt, ins Law
drsspital überführt werden.

— (BerhafNmgcn.! Samstag abends kam in ein
hiesiges Hotel ein gewisser Josef Grgi'5, 22 Jahre alt,
aus Gropnda bei Trieft uud »nachte eine betrügerische
Zechschuld von über 2 ^ , die er nicht bezahlen konnte,
weil er gänzlich mittellos war. Nber Anzeige des Ho-
teliers wurde der Zechpreller verhaftet. — Weiters wur-
den mis dcm Kaiser-Ioscf-Platze der 30 Jahre alle, schon
ost abgestrafte und bcschäftiguugslosc Arbeiter Johann
Klop'"'i<'- aus Moräutsch und die 22 Jahre alte stellenlos«.'
Dicnstmagd Frauziska Jescn^ck aus Pe^e, Bezirk Stein,
beide wegen verbotener Rückkehr verhastet.

Der Arteg.
Telegramme des k. k.

Österreich-Ungarn.
Eine Spende des Kaisers für die Angehörigen des

Deutschen Reiches innerhalb der Monarchie.

Wien, 3 l . Anglist. Seine Majestät der Kaiser spen-
dete dem Wiener Hilfskomitee für Unterstützung der zu-
rückgebliebenen Familien der reichsdeütschen Krieger so-
wie dem in Budapest zum gleichen Zwecke errichteten
Komitee je 15.000 X ans Allerhöchsten Privatmittcln.
Dieser Beweis teilnehmender hilfsbereiter Fürsorge des
Kaisers für die durch den Krieg in bedrängte Lage ge-
ratenen Angehörigen des Deutschen Reiches innerhalb
unserer Monarchie wird nicht nnr bei diesen selbst, son-
dern ebenso bei allen Deutschen in der Welt Gefühle
des tiefsten Dantes für den allverchrten Herrscher der
verbündeten österreichisch-ungarischen Monarchie aus-
lösen.

Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, AI. August. Aus dem Kriegsftrcßquartier wird
von heute 6 Uhr 30 Minuten abends amtlich gemeldet:
Alis dem nördlichen Kriegsschauplatze stehen unsere Trup-
pen noch in hartem Kampfe südlich der Linie Lublin-
Kräsnyslaw-Hntbieszow. Die Hanptentschcidung ist in
nächster Zeit zu gewärtigen. -— Am Balkan keine wesent-
liche Änderung der gestern bekanntgegebenen Situation.

. Berl in, 31. August. Sämtliche Blätter besprechen
in Überblicken über die militärische Lage die bishe»
rigen Meldungen, betreffend die Niesenkämpfe zwifchen
der Weichsel und dem Dnjester, wobei sie den Kampf
als ein Heldcnnngen Österreich-Ungarns bezeichnen.
I n politischen Kreisen sowie im Publikum sieht mau
dem Ansgange dieser Schlacht mit großer Spannung
entgegen.

Die Gerettete» von der „Zrnta".

Wien, 31. Anglist. Die „Korrespondenz Wilhelm"
meldet: Vertrauenswürdigen Nachrichten zufolge sollen
von S. M. Schiff „Zcnta" nachbenanutc Stabspcrfoncn
gerettet worden sein: Kommandant Fregattenkapitän
Paul P a ch c r, die Linicnschiffslcntnante Baron Franz
L e o n a r d « , Albert H o m a y c r und Karl C e r r i ,
Fregattenlelituant Maximilian, von K r a m e r , die See-
aspiranlcn Emil B e r n er und Johann Süeß , Frc-
gattenarzt Rudolf Schummel , die Maschinenbetriebs-
leitcr Albert R a sch en d or f er lind Friedrich S t a n -
gel , Marinelommissär Gustav M i lesch . Anscheinend
befinden sich unter den Geretteten anch noch der Fre-
gattcnlculnant Ernst D e r y und Seeladctt Ferdiuaud
vo>l H e r o l d . Jedoch bedarf diese Nachricht noch der
Beslätiguug, Die Liste der geretteten Mannschaftsperso-
nen wird nach deren Einlangen ebenfalls Verlautbart
werden.

Erzherzog Josef über die Kiunpfe m Serbien.
Budapest, 31. August. (Meldung des Ungarischen

Tclegraphcn-Korrcspondenzbureaus.) Seine k. und k.
Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Josef ist ge-
stern von ^abac in Budapest eingetroffen und begab sich
abends mit Höchstseiner Gemahlin auf den Ostbnhnhof
zum Empfange der Verwundeten. Der Erzherzog drückte
dem Direktor der Rettungsgcsellschaft den wärmsten Dank
und die Anerkennung für seine selbstaufopfernoe Tätig-
keit aus und zog zahlreiche Verwundete leutfelig ins Ge-

spräch, Er sprach sodann mit den Generalen Graf Franz
Mare»,zi und Georg Balas, denen gegenüber er sich, wie
ungarische Blätter melden, folgendermaßen äußerte: Un-
sere Gcschi'chc sind brillant, unsere Artillerie die au<?ge°
zcichin'lsir und was dic Monitore leisteten, verdient die
vollste Anerkennung. Eo ist ein Glück, mit solchen Lenten,
wie es unsere Soldaten sind, znsammcn zu kämpfen. Die
gehe«, in jcdeo Feuer, und wenn das Terrain nicht so
schauerlich und schwierig wäre, wären unsere Triumphe
noih arößcr. I n mannshohen Maisfeldcrn mußten wir
uns mit einem Feinde schlagen, der sich über jedes
Kriegsrccht hinwegsetzt. Das sind grausame Barbaren,
die mit Mitteln kämpfen, wie sie kein einziges Militär-
voll benutzt. Ich spreche nicht von den Komitatschi-Hor-
dcn; von denen erwartete die Welt ohnehin nichts an-
deres. Aber was dort Weiber und kleine linder getrie-
ben haben, muß jeden bis aufs Blut wütend machen.
Voll sich selbst sprach der Erzherzog wenig. Aber sein
von Schrapnelllugeln durchlöcherter Mantel beweist, in
wie großer Gefahr er fchwcbte. Der Erzherzog saß in
>>abac gerade beim Mittagscssen, als eik Schrapnell in
seiner nächsten Nähe einschlug. Glücklicherweise trafen die
Kugeln bloß feinen Mantel.

Abschied des Erzherzogs Josef vom Infanterieregiment
Nr. 44.

Budapest, 31. August. Erzherzog Josef hat in der
vorigen Woche iu ciucm Divisionsbefehl vom Infanterie-
regiment Nr. 44, das an den Kämpfen in Serbien teil-
genommen hat, Abschied genommen. Der Abschied des
Erzherzogs lalltet: Tics gerührt habe ich an dem ruhm-
vollen Vordringen der Vicrundvicrzigcr über die Saue
teilgenommen uud sie mitten im dichten Kugelregen nach
Helocnart ohne Furcht ihrer Pflicht gcmäß vorwärts
stürmen gesehen. Immer wußte ich, daß Ih r musterhafte
Soldaten seid, jetzt aber habe ich mich überzeugt, daß
Ih r in des Wortes schönster und edelster Bedeutung Hel-
den seid, Offiziere und Mannschaften in gleicher Weise;
Ih r alle habt uns Beispiele geliefert, derengleichen in
der Geschichte selten vorkommen, Beispiele, denen Zu fol-
gen mir und allen meinen Untergebenen ein Nuhm sein
wird. Schmerzerfüllt gedenke ich der Gefallenen, die Gott
nid die Geschichte mit Lorbeeren bekränzen wird. Der
Tod jedes einzelnen von ihnen erfüllt nie in Herz mit so
tiefer Trauc«, als ob sie alle meine eigenen lieben Kin-
der gewesen wären. Ih r Andenken wird in meiner Seele
fortleben. Ich empfehle sie der Gnade des allmächtigen
Gottes Vierundvierziger, ruhmvolle Helden, meine lie-
ben Söhne! Euch allen schicke ich meinen Händedruck im
Namen des Obersten Kriegsherrn und danke Euch, daß
Ih r mit Eurem Heldenmut dein Vaterlande und der
Armee Nuhm erworben habet. Meine ganze Division
grüßt Euch freudig uud ergriffen. Ich bin unendlich stolz,
auch fernerhin im Vereine mit Euch kämpfen zu können.
Mit aufrichtiger Dankbarkeit und Innigkeit entbiete ich
Euch meinen Glückwunsch und siehe zum Allmächtigen,
er möge Euch auf Euren Bahnen anch weiterhin beschir-
men und zu glänzend strahlenden Siegen führen. Erzher-
zog Jose f, Feldinarschall.

Die Haltung der Mannschaft südslavischer Nation.

Wien, 31. August. Dem k. und k. Kriegsminister ist
folgeudc telegraphische Meldung zugekommen: Angesichts
der vor dem Kriegsbcginn durch ausländische Zeitungen

verbreitet gewesenen ungünstigm Urteile über die vor-
aussichtliche Haltung uuscrer Mannschaft südslavischcr
Natiou gereicht es mir zur bcsoudercn Genugtuung, ans
die durch musterhafte Haltung vor dem Feinde nnd Ta-
lc,l glänzender Tapferkeit erwiesene Tüchtigkeit der bei-
dcn dalnüitimschell Regimenter Gras von Laey Nr. 22
lind Landwehr-Infanterieregiment Gravosa Nr. 37 hin^
weifen zu können. W u r m , Fcldzeugmcistcr.

Die Muselmanen im Snndschak.

Sarajevo, 30. August. Ein amtliches Kouimumcuw
besagt: Nachdem die im ehemaligen türkischen Sandschat
hausenden serbischen und montenegrinischen Truppen dic
dortigen muselmanischcn Ansiedlungcu brandschatzten nnd
eine wahre Vernichlnngskamvagnc gegen die uns sreuud
lich gesinnte »msel»ianische Bevölt'crung einleiteten, dran
gcn unsere Truppen bis Plevlje in dcn Sandschak ein
und verhinderten so die bereits im Zuge befindliche
Ausrottung der dortigen Mlsclmancn. Nachdem jedoch
eine dauernde Besetzung des Sandschaks ans militäri-
schen Rücksichten derzeit noch nicht ill Aussicht genommen
werden kann und die Muselmanen dieses Gebietes nach
jedesmaligein Abzüge unserer Truppen neuerlich raubc-
rischcu Überfällen ausgcfctzt sind, flüchteten diese Un-
glücklichen an unsere Grenze und baten um Bewilligung
des Übertrittes. Ihrer Tradition gemäß nimmt sich die
Monarchie mich in diesen schwierigen Zeiten der um
Haus und Hof beraubten Muselmanen an nnd wird die-
sen Flüchtlingen auf die Kriegsdauer eine gemeinsame
Zufluchtsstätte bieteu, bis es möglich wird, sie wieder
i,i ihre Heimstätten zurückzubcsörd'-rn und von ihren mör-
derischen gegenwärligen Gewalthabern endgültig zn be-
freien.

Kriegi>auszcichnungen für das deutsche Slntari-
Detachemcnt.

Sarajevo, 3 l . August. Armcelonimandant Fcldzeng-
meisier Potiorek hat kraft der ihm von Seiner Majestät
erteilten Bcfuguis folgenden Soldaten des deutschen
Skntari-Detachcmcnts für besonders tapferes und hel-
denmütiges Verhallen vor dem Feinde Auszeichnungen
verliehen: die Goldene Taftfcrleitsmcdaille dem Feld-
!, cool Hermann Reinhardt; die Silberne Taftferleits-
Medaille" erster Klasse: den Sergeanten Hans Höllinger,
Rudolf Schlütcr und Eugen Zinär sowie dein Gefreiten
Willi Mainhold; die Silberne Tapfcrkeitsmedaille zwei
ter Klasse dem Unteroffizier Christoph Dittmann nnd dcn
Gefreiten Ernst Kessel, Ernst Stcglich, Alois Fleitz, Max
Wcnkcls, Karl Mühlhausc, Georg Bayer und Wilhelm
Eggcr sowie den Secsoldaten Georg Ran und Karl
Kurz.

Russische Kriegsgefangene in Bndapeft.

Budapest, 31. Anglist. 1L00 rnssische Kriegsgefan-
gene, die unter Bcdcckuug in das Innere des Bandes be-
fördert werden, haben heute dcn hiesigen Bahnhof pas-
siert.

Spende des Ministers des Äußern uud dessen
Gemahlin.

Wieu, 31. Angnst. Minister des Änhern Graf
Verchtold und Gemahlin haben dem österreichischen
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.und ungarischen Roten Kreuze je einen Vetrag von
10.000 X Nominale in Wertpapieren zur Verfügung
gestellt, ferner dem Kriegshilfsbureau des Ministeriums
des Äußern und dem Kriegsfürsorgcamt für Witwen
und Waifen der gefallenen Krieger je 5000 X über-
wiesen und einen gleichen Netrag den beiden demsel-
ben Zwecke dienenden Institutionen in Ungarn ge-
spendet. Außerdem hat Gräfin Berchtold im Vercins-
lokal Leopoldinum 30 Betten für Verwundete gestiftet.

Vorsorge für das Finanzbedürfnis durch Staatsschatz-
scheine.

Wien, 31. August. Die „Neichsratskorrcspondenz"
meldet: Die Staatsschulden-Kontrollkommission des
Ncichsrates hat heute eine Sitzung abgehalten, an der
sämtliche Kommisstonsmitglieder teilnahmen. I m Laufe
der Beratung über die Art der Geldbeschaffung aus An-
laß der bestehenden Verhältnisse stellte sich die Notwen-
digkeit heraus, den Leiter des Finanzministeriums, Frei-
herrn von Engel, der Sitzung beizuzichen. Da die Ver-
hältnisse, welche eine Unterbringung von Anleihen ini
Publikum nicht gestatten, fortdauern, wurde für das
Finanzbedürfnis der nächsten Monate in ähnlicher Weise
vorgcsorgt, wie dies bezüglich eines Teilbetrages schon
vor mehreren Wochen geschehen ist. Es werden demnach
Staatsschahscheine in erforderlicher Höhe ausgefertigt
und von der Österreichisch-ungarischen Bank belehnt wer-
den, bis der Markt für Anlcihenaufnahmen fähig wird.
I n diesem Sinne wurde von der Staatsschulden-Kon-
trollkommission die Kontrasignierung einstimmig be-
schlossen.

Einstellung der Wirksamkeit der Geschworenengerichte.

Wien, 1. September. Die „Wiener Zeitung" veröf-
fentlicht eine Verordnung des Gesamtministeriums, be-
treffend die Einstellung der Wirksamkeit der Geschwore-
nengerichte in ganz Osterreich.

Notwendigkeit der Verwendung von Maschinen für
die Feldbestellung.

Wien, 31. August. Die Feldbestellung wird heuer
infolge des Pferdemaugcls mit vielen Schwierigkeiten
verbunden sein, daher in weitestgehcnder Weise die
Verwendung von Maschinen notwendig ist. I ns -
besondere müsscu alle vorhaudeuen Dampf- und
Motorpflüge voll ausgenützt werden. Um dies zu
erzielen, hat das Ackerbaumimsterium die Landeskultur-
räte und landwirtschaftlichen Gesellschaften aufgefordert,
an die Eigentümer von Dampf- und Motorpflügen
mit dem Ersuchen heranzutreten, ihre Pflüge nach
Besorgung ihrer eigenen Feldarbeiten Vereinigungen
von Landwirten, in deren Gebiet ihre Verwendung
möglich erscheint, gegen eine entsprechende Leihgebühr
zur Verfügung zu stellen oder aber Lohnackerungen
bei einzelnen Landwirten zu überuehmeu. Auch die
politischeu Landesstellcn erhielten den Auftrag, dahin
zu wirken, da die Eigentümer solcher Maschinen das
weitestgehende Entgegenkommen zeigen. Das quali-
fizierte Vedienuugspersoual für die landwirtschaftlichen
Maschinen kann für die Dauer des unumgänglichen
Bedürfnisses vou der Einrückung zum Landsturm ent-
hoben werden, ausnahmsweise können auch bereits
Eingerückte beurlaubt werden, wenn sie noch nicht in
den Aufmarschraum abgegangen sind.

Verschiebung der Liquidation der Devisen« nnd Baluten-
geschäfte an der Triefter Börse.

Trieft, 31. August. Auf Gruud des Vörschatutes und
der Normen für Regelung der Operationen an der Trie-
ster Börse hat die hiesige Äörscndircktion mit Rücksicht
auf die infolge des Moratoriums und infolge des Ver-
kehres mit verschiedenen Staaten geschaffenen Verhält-
nisse verfügt, daß die Liquidation der Devisen- uud Va-
lutengeschäflc mit Ausuahme der Geschäfte mit reichs-
deutschcn Markdcviscu und italienischen Devisen sowie
mit italieuischen Banknote» um einen Monat verschoben
werden.

Entsendung vun wissenschaftlichen Expeditionen auf die
Kriegsschauplätze.

Prä«, 31. August. Wie die Abendblätter melden, hat
die deutsche Universität m Prag zwei wissenschaftliche
Erpeditiocn auf die Kriegsschauplätze, uud zwar eine
auf den ,üblichen und eine auf den nördlichen Kriegs-
schauplatz entsendet.

Deutsches Reich.

Gefangennahme von Mt tW Russen durch die Deutschen.

Berlin, 31. August. Das Wolff-Vureau meldet: Der
<Aroße Gencralstab teilt mit: Bei den großen Knmpfen,
in denen die russische Armee in Oftpreuften bei Tannen-
bcrg, Hohenstcin und Ortclsburg geworfen wurde, gerie-
ten nach einer leichten Schiilmng nber Zli.MW Russen mit
vielen hohen Offizieren in Gefangenschaft.

Tie Schlacht bei Ortelsburg.

Berlin, 31. August. Der Kricgskorrcspondent des
„Aerliner Lokalanzeigers" meldet über die Schlacht bei
Ortelsburg: Vei der gewaltigen Ausdehnung und dem
wechselnden Gelände, bald See, bald Wald, dazwischen
Wiesen und Ackerflächen, kann von einer zusammenhän-
genden Front keine Rede sein. Es ist vorgekommen, daß
Kcile der Nüssen rechtwinklig zueinander fochten. Der
rechte Winkel unserer Aktionstruftpcn, also die erste Linie
ist bei Soldau und Tllgenburg, das Zeutrum (Land-
wehr) um Hohenstein, der linke Flügel b î Allenstcin,
Wartenburg und Bischofsburg anzunehmen. Das Zen-
trum trat den verzweifelten NlrchbruchsveTsuchen der
Russen dank seiner schweren Batterien siegreich entgegen.
Rechts ging es mit dem vorgenommenen rechten Flügel
über Neidenburg, links mit dem vorgenommenen linken
Flügel über Passenheim vor. Diese Operation führte zur
völligen Einkreisung des russischen Gegners. Mi t seinen
fünf Armeekorps und drei Kavalleriedivisionen hat er
den Unsrigen mit bedeutender Übermacht gegenübergestau-
dcn. Auf der Höhe, westlich von Hohenstcin, sah ich uu-
gcfähr 3000 Mann Russen gefangen auf der Straße vor-
überziehen. Die Kerle machten einen stupiden, nieder-
geschlagenen Eindruck, Galgengesichter genug waren da-
bei, denen man die entsetzlichen Barbareien, von denen
die Flüchtlinge zu erzählen wissen, ohneweiteres zu-
tiaucn kann.

Der Franltircurannriff in Löwen.
Berlin, 31. August. Der „Vossischcn Zeitung" wird

aus Haag gemeldet: Gegenüber der Behauptung, daß
in Löwen nicht belgische Franktireurs, sondern deutsche
Truppen versehentlich auf deutsch? Truppen geschossen
i no dadurch den Anlaß zu dem über die Stadt ergange-
nen Strafgerichte gegeben hätten, bestätigt der Korrespon-
dent des „Nieuwc Notterdamschcn Couriers" aus eige-
ner Anschauung, daß ein planmäßiger Franktireur-
angriff erfolgte. Das Schießen begann aus einem Hause
gegenüber dem Bahnhöfe, wo sich das Quartier des
Stadtkommandanten und des Stabes befand und pflanzte
slch von Haus zu Haus und vou Straße zu Straße fort.
Ebenso stellte auch dieser Korrespondent selbst fest, daß
die Franktireurs ein Maschinengewehr, das vor einem
Hotel gegenüber dem Bahnhofe aufgestellt war, benutzten.
I n Löwen sah der Vertreter des Notterdamer Blattes
400 Engländer und Schotten, die letzteren in Hochländer-
tracht, als Gefangene.

Eine französische Betanntmachung nach der Räumung
Mülhauscns durch die Franzosen.

Mülhauscn, 30. August. Das Wolff-Bureau meldet:
Nach der Räumung Mülhausens durch die Franzosen
fand sich an den üblichen Anschlagstellen folgende Be-
tanntmachuug: Hiemit wird bekanntgemacht, daß Pa-
trouillen alle Keller und Häuser der Ortschaft durch-
suchen werden. I m Falle, daß deutsche Verwundete oder
irgend welche deutsche Soldateu darin versteckt aufgefun-
den werden sollten, würden die Hausbesitzer, die es den
französischen Militärbehörden nicht sogleich gemeldet ha-
ben, ssfort erschossen werden. NicdcrMorschweiler, 20sten
August. Der kommandierende General Vautier.

Der Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm der Große"
von einem englischen Kreuzer zum Sinken gebracht.

Berl in, 31. August. Das Wolff-Vureau meldet:
Nach eiuer Meldung aus Las Palmas wurde der
als Hilfskreuzer ausgerüstete deutsche Schnelldampfer
„Kaiser Wilhelm der Große" vom englischen Kreuzer
„Highflyer" zum Sinken gebracht, als er in den neu-
tralen Gewässern der spanischen Kolonie Nio del Oro
vor Anker lag. Gegen diese jedem Völkerrecht wider-
sprechende Verletzung der Neutralitätsgesetze muß
Protest erhoben werden. Großbritannien zeigt durch
Mißachtung der stets von allen Nationen theoretisch
und praktisch anerkauuteu Uuvcrlctzlichkeit der ueutraleu
Hoheitsgewässer, daß es sich nicht scheut, über das
Hoheitsrecht neutraler Staaten hinwegzugehen.

Erlaubnis zur Abreise für die Angehörigen der feind-
lichen Staaten.

Berlin, 31. August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Nachdem die Eisenbahnen in weite-
rem Umsangc sür dcn allgemeinen Verkehr wieder frei
geworden sind, wild dcn sich in Deutschland aushaltenden
Angehörigen der feindlichen Staaten das Verlassen des
Deutschen Reichsgebietes gestattet, soweit in ihren Hei-
snatsländern dcn Deutschen gleichfalls die Erlaubnis zur
Mreise erteilt wiro. Diese Voraussetzung trifft im bc-
schräukleu Umfange für die Deutschen in Rußlaud zu, da
unch einer Erklärung des hiesigen spanischen Botschafters
die nicht im wehrpflichtigen Alter stehenden Deutschen
Nußland verlassen können. Mi t derselben Einschränkung
dürfen daher auch die Russen in Deutschland abreisen.
Die Abreise erfolgt voraussichtlich über Dänemark und
Schweden und wird vun deutscher Seite tunlichst er-
leichtert werden.

Frankreich.

Ein deutsches Flugzeug über Paris.

London. 31. August (Nber Berlin.) Wie dem Reu-
ter-Bureau aus Paris gemeldet wird, flog ein deutsches
Flugzeug gestern nachmittags über Paris und warf eine
Bombe ab, die keinen Schaden verursachte.

Paris, 30. August. (Über Rom.) Meldung der
„Agence Havas": Ein in der Höhe von 2000 Meter ilber
Paris fliegendes deutsches Flugzeug hat ungefähr um
1 Uhr 30 Minuten nachmittags eine Bombe herabgewor-
fen, die in der Straße Retecollctes in der Nähe des M l -
litärspitales St. Martin niederfiel. Zwei Frauen wur-
den schwer verwundet. Vom Flugapparate wurde auch
eine Fahne mit den deutschen Farben hcrabgeworfen mit
deni Briefe eines Leutnants, in dem es heißt: Die
deutsche Armee steht vor den Toren von Paris. Der
Brief schließt mit den Worten: Es bleibt Euch nichts
anderes übrig, als Euch zu ergeben.

Clsmcnceau über die Lage.

Paris, 31 . August. El6menccau schreibt in seinem
Blatte: Die Wahrheit sei, daß sich die Deutschen ge-
waltig anstrengen, dcn französischen linken Flügel zu
umgehen. Wenn sie hiebei auf keinen Widerstand
stoßen, liege der Weg nach Paris offen. Es sei höchste
Zeit, die Befestigungen vou Paris iustand zu sehen.
Das befestigte Paris könne nicht eingenommen wer-
den. Das französische Volk sei nicht besiegt. Wenn
es sich zusammennimmt, könne es der Gefahr noch
entgehen, gelingt dies nicht, so würde aus dem schö-
nen Frankreich eine deutsche Provinz werdeu, in
welcher nur Schatten ohne Seele sein würden.

Rußland.

Vollständige Ordnung und Ruhe.

Petersburg, 31. August. (Via Kopenhagen.) Die
Petersburger Telegraphenagentur berichtet: I n Odessa
herrscht wie überall in ganz Rußlaud und den Grenz-
provinzcu vollständige Ordnnng und Ruhe. Nicht
nnr, daß von keiner Seite die geringsten Ausschrei-
tungen gemeldet werden, ist anch die Zahl der Ver-
brechen auf ein ganz uugewöhuliches Maß, nämlich
um 70°/u gegen das Normale, gesunken.

Die Stärke der russischen Truppen in Finnland.

Stockholm, 81. August. „Aftoubladct" bezeichnet
es als ziemlich sicher, daß sich iu Finnland an russischen
Truppen mindestens 400.000 Mann befinden. Die
Hauptmacht stehe auf der Linie Porkkala-Hangö;
weitere Abteilungen befinden sich in der Festung
Sveaborg und bei Helsingfors.

England.

Eine Tournee des Finanzministers Lloyd George.
London, 29. Angust. (Über Kopeuhageu.) „Ob-

server" schreibt, daß Finanzmiuister Lloyd George
eine Vortragstournee unternehmen werde, um in den
englischen Städtcu für die Notwendigkeit des Sieges
Stimmung zu machen.

Schweden.

Aufhebung des Verbotes der (s-inwanderung deutscher
Neichoangehörisser.

Berlin, 31. August. Das Wolff-Vureau meldet aus
Stockholm: Die Regierung hat das Verbot der Einwan-
derung deutscher Reichsangehörigcr aufgehoben. Jeder
hier eintreffende Ausländer ist bloß verpflichtet, seinen
letzten Anfcnthaltsort anzugeben.

Zur Papstwahl.
Nom, 31. August. „Kioi-nais ä ' I ta l ia" ver-

öffentlicht eine Unterredung mit einem Kardinalbischof,
der unter anderem erklärte, das heilige Kolleg möchte
geme ein Pontifikat erhalten, durch das es zu seiner
historischen Aufgabe der großen Pazifilation zurück»
kommen könnte. Eine weitere Aufgabe des neuen
Papstes sei es, den Episkopaten wieder größere Macht
zn verleihen. Für die Verwirklichuug dieses Zieles
sei ein energischer Papst nutwendig, der zugleich ein
Kenner der geistlichen Bedürfuisse der Diözesen und
den Doktriuen der Sozialpolitik nicht fremd wäre.
Die Christenheit bedürfe eines energischen Papstes.
Die Kardinäle müßten einsehen, daß es notwendig
sei, der Kirche einen den Anforderungen der Zeit ent«
fprechenden Papst zu geben.

Rom, 31. August. Um 9 Uhr vormittags begaben
sich die in Nom anwesenden Kardinäle in den Vatikan
und versammelten sich in der Salaregia, wo die Schweizer«
garde und Schloßgarde in Galauniform den Ehren-
dienst versahen. Kardinal Ferata zelebrierte um 10 Uhr
in der Sixtinischen Kapelle eine Messe zur Anrufung
des heiligen Geistes, welcher 53 Kardinäle beiwohnten.
Hiebei leistete die adelige Garde in Galauniform
Dienst.
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Wien, 31. August. „Corriere d'Ital ia" schreibt:
Die päpstlichen Zeremoniemneister haben alle An-
ordnungen bezüglich des Zeremoniells für die Schließung
des Konklave getroffen. Marschall Ghigi Albani und
Gouverneur Monsignor Missiatelli werden sich mit Suite
in die Sixtinische Kapelle begeben, um vor dem heiligen
Kolleg den Eid zu leisten. Dann werden die Kardi-
näle in ihre Zellen geleitet, worauf der Präfekt der
Zeremonien an alle Prälaten uud Würdenträger,
die am Konklave nicht teilnehmen, die Forderung
richten wird, sich zu entfernen. Unmittelbar darauf wird
die Glocke im St. Damasushof das Zeicheu zur
Schließung des Konklave geben. Schließlich wird eine
Feststellung der inneren und äußeren Schließung des
Konklave erfolgen und hierüber eine notarielle Urkunde
aufgenommen werden.

Einschiffung des Fürsten zu Wicd.

Nom, 31. August. Die «Tribuna» meldet aus
Bari vom 30. d. M.: Nachrichten aus Albanien be-
stätigen, daß der Fürst zu Wied im Begriffe sci,
Durazzo zu verlassen. Er soll sich morgen an Bord
des Kanonenbootes „Misurata" einschiffen. Man
weiß nicht genau, wohin sich der Fürst begeben wird.

Veisctzung des Erbprinzen Luitpold von Bayern.

München, 31. August. Heute vormittag erfolgte
iu der Fürstcngruft der St. Cajetautirche die feierliche
Beisetzung des Erbprinzen Luitpold.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehöht 306-2 m. Mit«. Luftdruck 736 0 inm

O Z I I Z T XZ ^ . , «nftch< KHZ

„ . 2 U.'NT' 733 2 2b h O. mißig tellw.bew.
" 9 N . M . 39 2 18 4 NW. M W heiter

1 > 7 U. F. I 39 61 13 4> SW. schwach j siebel j 0 0
Las Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

18'5», Normale 17 0°.

Amtsblatt.
3354 g. 24.670.

Bezirkssörfterftelle.
I m Vereiche der politischen Verwaltung

in Kram gelangt eine Bezirlsförsterstelle mit
den syftemmäßigen Bezügen der Unterbeamten
zur Besetzung.

Bewerber um diese Stelle haben ihre
eigenhändig geschriebenen Gesuche, belegt mit
dem Nachweise des Alters, des Standes, der
genossenen Schul» und Fachbildung, der mit
gutem Erfolge abgelegten Staatsprüfung für
den Forftschutz- und technischen Hilfsdienst, der
bisherigen Verwendung, der körperlichen Eig»
nung zum Forftdienste im Hochgebirge und der
Kenntnis der deutschen und slovenischen Sprache
in Wort und Schrift

bis 1. Oltober 1914

einzubringen.
Veieits im Staatsdienste stehende Bewerber

haben die Gesuche im vorgeschriebenen Dienst»
wege, solche aus dem Stande der nach dem
Gesetze vom 19, April 1872, R. G. B l . Nr. 60,
beziehungsweise der Kundmachung des t. l. Mi<
nisteriums für Landesverteidigung vom 16. J u l i
1879, R. G. B l . Nr. 100. anspruchsberechtigten
Unteroffiziere, die noch im aktiven Dienste
stehen, im Wege ihres vorgesetzten Kommandos,
alle übrigen Bewerber aber überdies mit dem
Nachweise der Unbescholtenheit unmittelbar hier»
amtl einzubringen.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 20. August 1914.

33bb 3—1 Z. 25.722/1914.

Verlautbarung.
Nn der l . t. Hebammenschule in Laibach

beginnt am
1. Oltober 1914

ein Lehrlurs für Hebammen mit deutscher
Unterrichtssprache, in welchem Frauenspersonen,
welche das 40. Lebensjahr noch nicht über»
schritten und, wenn sie ledig sind, das 24. Le>
bensjahr vollendet haben, feiner der Unter»
richtssprache in Wort und Schrift mächtig sind,
aufgenommen werden.

Der Hebammenunterricht ist unentgeltlich.
Nufnahmsbewerberinnen haben sich unter

Beibringung des Tauf« oder Geburtsscheines,
eventuell des Trauungsscheines oder, falls sie
Witwen sind, des Totenscheines ihres Gatten,
ferner eines behördlich bestätigten Moralitats-
zeugnisses, dann eines vom Amtsarzte der zu»
ständigen politischen Behörde ausgefertigten
Zeugnisses der Gesundheit, der körperlichen und
intellektuellen Befähigung, dann eines Impf»,
eventuell Reoaltivationszeugnisses und allfülliger
Schulzeugnisse bis zum 30. September l. I .
persönlich bei der Direktion der hiesigen l. l.
Hebammenlehranstlllt zu melden.

Für diesen Lehrkurs kommen auch vier
Studienfondsstipendien von je 10b l i mit der
normalmäßigen Vergütung für die Hieher- und
Rückreise zu verleihen.

Jene Frauenspersonen, welche sich um
eines dieser Stipendien bewerben wollen, haben
ihre mit den vorangeführten Dokumenten und
mit einem legalen Armutszeugnisse belegten
Gesuche bis zum

15. September 1914
bei der betreffenden l. k. Bezirlshauptmannschaft,
beziehungsweise beim Ltadtmagistrate in Lai»
bach zu überreichen.

Von der k. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 27. August 1914.

Št. 25.722/1914.

Razglas.
Na c. kr. Soli za babice v Ljubljani

se začne
1. Oktobra 1914

učni tečaj za babice z nemiklm učnim
jezikom. V ta učni tečaj se sprejmo ženske,

ki še niBo prestopile 40. leta svoje starosti
in katere, ako BO še neomožene, BO dopol-
nile že 24. leto, ier BO učnega jezika T be-
sedi in pieavi zniožne.

Pouk je brezplačen.
Prosivke za sprejem se morajo do dne

30. Beptembra t. 1. osebno zglasiti pri rav-
nateljstvu tukajšnje c. kr. sole za babice, ter
priuesti B seboj kretni ali rojstni list, event,
poročni list ali, če BO vdove, Bmrtni liBt BVO-
jega moža, dalje oblaBtvono potrjeno nrav-
Btveno izpričevalo, potem od uradnega zdrav-
nika pristojnega političnega oblastva izdano
izpričevalo, da so zdrave tor telesno in duSno
za uk apoBobne, potem izpričevalo, da imajo
cepljene koze ali da BO iznova cepljene ter
tudi šolska izpričevala, če jih imajo kaj.

Za ta učni tečaj razpiBanih je tudi četvero
ustanov učnega zaklada po 105 K 8 pra-
vilnim povračilom za pot Bern in nazaj.

One ženske, ki hočejo prositi za eno
teh ustanov, morajo svoje prošnje oprem-
ljene 8 poprej navedenimi listinami in zako-
nitim ubožnim listom

do 15. septembra t. 1.
vložiti pri dotičnem c. kr. okrajnem gla-
varstvu, oziroma pri mestnem magistratu v
Ljubljani.

Od o. kr. deželne vlade za Kranjsko.

Y Ljubljani, dne 27. avgusta 1914.

3358 3—1 T 18/14/2

Amortizacija.
Po proSnji Frana Orehek, urad-

nika Vzajemnega podpornega društva
v Ljubljaiii, uvaja se postopanje v

namen amortizacije nastopnega pa
prositelju baje izgubljenega predujem-
nega lista Ljubljanske kreditne banke
v Ljubljani s. 265 o zastavljeni srečki
zemljiSka I. em. ser. 2452, St. 20.

Imetnik tega predujemnega lista
se torej pozivlja, da nyeljavi svoje
pravice v 1 leta, 6 tednih iu 3 dneh,
ker bi se sicer po preteku tega roka
izreklo, da isti nima nobene moÖi več.

C. kr. deželno sodišČe v Ljubljani,
odd. Ill, dne 28. aygusta 1914.

3337 Firm. 867/Rg A I 199/3

Izbris firme.

Izbrisala se je v registru dne
26. avgusta 1914 vsled odpovedi obrta
in odpisa pridobnine:

Sedež firme: Glince št. 207 pri
Ljubljani ;

Besedilo firme:

F. Marinčič.
Obratni predmet: stavbno pod-

jet je.
C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe

Ljubljana, odd. III., dne 26. avgusta
1914.

Podpisani predsednik društva
„Delav. podporno drnštvo sv.
Jožefa" proglašam, da je z
današnjim dnem prenehalo
delovati. 3360

V Železnikih, dne 15. ayg. 1914.

Predsednik:

Jurij Ramovž.
Zum Eintritt per 1. Oktober wird

junger, bilanzf&hlger 3359 3—1

Buchhalter
oder Buchhalterin

der der deutschen und slowenischen Sprache
machtig ist, für eine Fabrik in der Nähe
von L&ibach gesucht. Offerte unter „Bach«.
h»lter" an die Administration dieser Zeitung.

Prodam poceni
več hišne in gostil-
niške oprave zaradi

selitve: 3357

Tabor 3, Ljubljana.

Produktive Genossenschaft der Laibacher Tischler
registrierte Genossensohaft mit beaohrankter Haftung.

= I^alorils in. C3-leixiitz "bei XjalToacl̂ . —

Empfiehlt sich. dem geehrten Publikum für
Portal-
Ban« 2236 23-11

WJM. MIM-I C l l t l U i g S •
Tisctolerartoelten.

Übernimmt komplette Einrichtungen für
Hotels,

€SastlAavtsc»Br9

Erzeugt wird in der eigenen modernst eingerichteten Fabrik in Gleinitz und für solide Arbeit wird garantiert.

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis und in kürzester Zeit.

Übersiedlung.
Die Moschinenstickerei 9. Horing
Dvorni tî g IW. 1

befindet sich »1> 8 . S e p t e m b e r

Kongresni trg Nr. 13.
Solange der Vorrat reicht, werden Kindermäntel,
-Kleider, Häubchen, tief unter dem Fabriks-

preise verkauft. 3361 2—1

In dem neuerbauten Hause an der Ecke
des Gradišče und der Gregorčičgasse sind

Deilsli
mit einem als Magazin verwendbaren Keller-
raume uud eine im Erdgeschosse befindliche

Wohnung
mit vier Zimmern samt Zugehör

sogleich zu vermieten-
NähereB ist an Werktagen von halb 9

bis 11 Uhr vormittags in der Direktions-
kanzlei der Kralnisohen S p a r k a » « ,
Knafflgavae Nr. 9, zu erfahren.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . B a m b e r g .


